
KRITISCHE MISCELLEN

Der alte und der CU€E irbt*
Von Horst Fuhrmann

Im Jahre 1895 erschien 1ne Sammlung VO  3 „Quellen ZUr Geschichte des
Papsttums“, MIt welcher der Herausgeber Car|] Mirbt „den lediglich prak-
tischen Zweck (verfolgte), lesenswertes aber ZU Teıl schwer beschaften-
des Material den Freunden der Kırchengeschichte, in erster Linie den Studie-
renden der Theologıe, zugänglıch machen.“ Die Sammlung bewährte sıch,
wurde schon 1901 1in der „Zzweıten, verbesserten und wesentlich vermehrten
Auflage“ den Zusatz 1m Titel „und des römischen Katholizismus“ erwel-
tert und erlebte vier Auflagen und eınen anastatischen Nach-
druck (1934) Sie wurde eın bequemes Zitiermittel, und ohne kontessionellen
Unterschied ISt einträchtig autf s1ie verwıesen 1ın den drei zroßen deutsch-
sprachıgen Papstgeschichten des Mittelalters VO:  e’ Caspar, VO  3 Haller
und VO  w Seppelt. Freilich hatte Mırbt immer stärker neben Texte ZUur
Geschichte des Papsttums andere gestellt, „erheblich“ »”  ur Geschichte des
inneren Lebens der katholischen Kirche“, ZU Kirchenrecht und ZuUur „Ge-
schichte der katholischen Frömmigkeit“, hat siıch doch Miırbt und zumal in
seınen etzten Lebensjahren Mirbt starb 1929 nahezu siebzigjährıg VOI-
nehmlich mi1t missiologischen Fragen beschäftigt. Miırbt Wr Protestant und
hat geglaubt, manches pikante Zeugnis vorweısen mussen, W 4a5 dann
seiner Quellenauswahl iın der zweıten Auflage des Lexikons für Theologie
und Kıirche (1962) Sp 437 das Urteil eingetragen hat ‚nıcht treı VO  >;
antıkath. Akzenten“ Bäaumer)

Hıer möchte oftenbar die LLS » 6 völlig L1CUH bearbeitete Auflage“ des
Mıirbtschen Werkes Aaus der Hand VO  an Kurt Aland Wandel schaften, denn:
„Das Gespräch zwiıschen den Konfessionen ISt heute lebendiger und aufge-
schlossener denn JE: Es wırd ruchtbarer se1ın, Je vollständiger die
gegenseıtige Kenntnis der Partner 1St. Das Material für eın umfassendes und
unpartelisches Studium der Geschichte des Papsttums und des römischen
Katholizismus 11 diese Neuausgabe der Quellensammlung Carl Mirbts
bereitstellen. Dafür War ine völlige Neubearbeitung erforderlich, und Warlr
eben nıcht 1Ur der die euzeıt umtassenden Teıle der „Quellen“. Denn auch

Besprechung VO!] Quellen ZUr Geschichte des Papsttums und des römischen
Katholizismus, bis Aufl herausgegeben vVvon Mırbt, völlig NEeUu bearbeitete
Auflage VO]  e Aland Von den Anfängen bis Z.U| TIrıdentinum. VerlagMohr au. Sıebeck) 1n Tübingen (1967) 693 Lw DAn D Broschiert
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dıe „modernsten“ Themen siınd ohne ınen Rückgang bıs auf die alte Kirche
nıcht verständlich, iınsbesondere eın Gespräch zwischen den Kontessionen
bekommt den rechten Ansatz und den notwendıgen Tiefgang er‘!  “ bei der
Einbeziehung der Antänge eiıner Entwicklung, deren vorläufiges Endstadium
WIr in den Beschlüssen des Vatıcanums und der eben begonnenen DOSL-
konziliaren Epoche VOT haben.“

Um die Sammlung diesem Programm anzunähern, „kräftige Eın-
griffe ertorderlıich. Da Thomas VO  - Aquın bisher DUr fünt Druckseiten
eingeraumt a  AL schien untragbar.“ Und Aland erweıtert den Anteil
Thomas - Aquıiıns, W as INn  3 eigentlich 1n einem Werk, das ursprünglıch iıne
Sammlung VOoO Quellen ZUr Papstgeschichte darstellte, nıcht erwartet, VO!

aut gul 1720 Seıiten. Nun, über 1ne Auswahl kann na  - immer verschiedener
Meınung se1n, und se1 Aland nıcht dreingeredet, auch WEeNDN hier eine
Vorliebe den 12 legt, die iNa  - seiınem eigenen Schrifttum nıcht ansıeht,
und die mancher LWAas kurıio0s finden kann angesichts des FEitfers 1m Zusam-
menstreichen be1 den Zeugnissen rüherer Jahrhunderte. Denn wenn Aland
in seınem Vorwort die letzte, bıs 1ns Jahrhundert reichende Auflage
Mirbts VO 797 Nummern MmMI1t seiner VO  — 1094 Nummern vergleicht, die blofß
bıs ZU Tridentinum führt und spater durch einen zweıten Band erganzt
werden soll, ISt erklärend hinzuzufügen, daß für die sxeben Jahrhunderte
VO  3 Benedikt VO'  - Nursıa bıs Thomas VO  3 quın VO  e} Aland anscheinend
kein einz1iges Zeugni1s NEeEUu hineingenommen, Gegenteil ıne nıcht kleine
Zahl gestrichen worden ist, Gregors Mıssıonsanweısung (601), das
Quinisextum der Missionsauftrag für Bonitatius der Abend-
mahlstreit 1im und 1m 1 Jahrhundert, der Friede VO'  3 Venedig HL7
und anderes mehr: Thomas omn12 vincıt. Ist Thomas 1n dieser Ausdehnung
wirklich nötıg (er nımmt Zut ein Sechstel des anzecn Buches eın), ISt die
Albernheit der Päpstin Johanna (eingereiht Leo 1IV°); dıe „Gültigkeit
eıner miıt Weın vollzogenen Taufe“ erhellender für Papsttum und Katholi-
Z1SsSmus als eLtwa2 die Responsiones Gregor11 Augustıin (601), als der
Brief des Jüngeren Kolumban aps Bonitatius (613); VO' dem INa  -

SCSAYL hat, se1 1n seiner Kritik römischen Papsttum „rauher als die
Thesen Luthers,“ das Reskript des Papstes Zacharıas Pıppın (A51) das
den weltgeschichtlichen Bund des römiıschen Bischots m1t den Franken be-
gründete, als das Privileg ÖOttos FTFE 111 389 für die Römische
Kırche 1001)?

Im vergangenNen Semester hatte iıch 1m Zusammenhang mMIit einer Vorlesung
über die „Geschichte des Papsttums 1im Frühmittelalter“ wiederholt Gelegen-
heit, 1im Mirbt-Aland, der reıliıch in der VO  3 mir behandelten Periode
mehr einen geschrumpften Mirbt darstellt, nachzuschlagen, und die folgen-
den, beileibe nıcht systematisch beigebrachten Beobachtungen möchten als
eine Art Schreibtischbericht eiınes Benutzers verstanden werden. be-
schränke mich autf die eıit VO  5 Papst Leo (440—461 bıs Thomas VO'  3

Aquin (F ausschließlich, VO:  - Nummer 441—634, VO  $ 206--331, auf
den größeren Teil des Mittelalters konventioneller Bezeichnung also. Der
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Übersicht und Einfachheit halber gehe ich die Nummern der Reihe nach
durch

Nr 443 würde INa  n her nach der Ausgabe VO]  3 Sılva Tarouca, Epistularum
Romanorum Pontificum collectio Thessalonicensis, Pontificıa Universitas Gre-
goriana, Textus Documenta (1937) zıtlert als
nach der alten Edition der Ballerini (1754-1756) 1mM häufig fehlerhaften Nachdruck
VO)  3 Mıgne. Be1i Nr 445 sollte die Edition V O  3 Mommsen-Meyer eingerückt
werden, nıcht die eigenwillıge un veraltete VO)  } Gustav Haenel: Nov ımp
TG (Bonn Merkwürdigerweise 1St miıt Nr 458 (s unten) auf Mommsen-
Meyer zurückgegriffen. Nr. 449 Das Inıtıum Quanta fraternitati 1St hier talsch
angegeben (Nr 444 ichtig) Nr 453 1St 1n der vorliegenden Form kaum be-
greifen; hinter Romam 1St. das Subjekt anımyus ausgefallen un der erklärende Zu-
satz y3C. Attıilae“ gehört hinter e14S. Be1i Nr. 457 ware 65 besser SCWESCNH, den Edi-
tionstitel übernehmen: Hydatır Lemuicı continuatıo chronicorum Hiıeronymiano-
rum, enn 1n den Nachbar-Nrr. 451 und 453 1St SCHNAUSO veriahren. Nr. 454 Ver-
wirrt durch UNSCHNAUC: un: außerdem Nr 451 widersprüchlichen Tıtel Prosperı
1ron1s Chronica (statt Epıtoma Chronicon). In Nr 45% sollte nıcht das irre-
führende Datum (1954) eınes Nachdrucks als einz1ıges Erscheinungsjahr angeführt
werden, uch WLn der Weidmann-VVerlag die verkautfstechnische nsıtte pflegt, das
originale Erscheinungsjahr unterdrücken. Mommsens Codex-Theodosianus-Edi-
t10n, die Meyer MIt den posttheodosianischen Novellen erganzt hat, 1st 1905
erschienen, un: Aaus dieser Zeıit Stammt der Editionstext. Nr 466 Aäuft meist
dem Namen DecretumNDecretale) de libris recıpiendis nNnO recıpiendis und
ISt uch VO  } Dobschütz, den Aland als Vorlage Er  ‚9 bezeichnet worden; Decre-
tale widerspricht der Editionsbezeichnung un 1St zumındest mifßverständlich. Nr
469 1sSt eher (dies Nur als Vorschlag) nach der Vogelschen Edition (1885)

Z 13 ff.; 61, 36 als ach Hartel SEL (1882) 295 und 316 zıtleren.
Vogel hat den Hauptüberlieferungsstrang, die pseudoisidorischen Dekretalen, AUS-
tührlicher ın se1inNe Kollation einbezogen. Nr 459, 1m Text fehlerhaft, 1St in der
Zuschreibung Pelagius falsch 6—5 Die 1er VO Mirbt übernommene
Einordnung 1St höchst irreführend, denn s1e lLißt die Vorstellung aufkommen, als
se1 65 1im Jahrhundert päpstliche Überzeugung SCWESCH, da{fß eıne Generalsynode,wOomıit eın ökumenisches Konzıil umschrieben seın kann, päpstlicher Konvokatıon
und Mitwirkung bedürtfe. Be1i der aktualisierten Forschung ber den Begriff des
ökumenischen Konzıils provozıert diese talsche Zuweisung Irrtümer. Das Exzerpt
STammt AUuUs der Einleitung Pseudoisidors und dürfte einer Kanonessammlung des
K ahrhunderts, jedenfalls einer nach Burchard VO!]  n} Worms (T 9 NIiINOMMEN
se1in; enn erst durch Burchards Dekret E kam das wichtige generalem $VNO-dum 1n den ext Dıie Zusammenhänge sınd längst aufgedeckt Zeıitschrift für Rechts-
gesch. Kan. Abt. (1954) 5. 45 Anm. 139 un das Stück als Spurium ausgewl1esen1n der grundlegenden Edition: Pelagıi I. papae epistulae QUAC supersunt, edd, Cassö
un! Batlle (1956) 240, die tür Nr 485 ebenso heranzuziehen SCWESCH ware
WwI1e tür die folgende Nr 486 Das Versäumnis hat ZUr Folge, daß der ruck
Mirbt-Alands erheblich VO kritisch untermauerten Text Gassö -Batlle’s (SNr. SS abweicht. Dıie Nrır 491, 492, 493, Aaus den Diıalogen Gregors des Großen,
sind A4us der ehrwürdigen Mauriner-Ausgabe (1705) nach der Revıisıon VO]  ]
Galliccioli 1m Nachdruck bei Miıgne (1847) übernommen, obwohl geradefür S1e die NECUE Edition 1n den Fonti pPeCr la stor12 d’Italia VON Moricca (1924)
ZUrFr Verfügung steht, die sıch bemüht, die Sprache Gregors, die selbst die Mauriner
geglättet haben, erhalten. Dıe Stücke stehen ın der uen Moricca-Ausgabe außer-
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dem 1n anderer Kapitelzählung: I 41 (S 977459 I (S ,  9 mM1t
anderem Text, und S I 60 (S 329 121 Be1 dem Nachdruck der
Foersterschen Liber-Diurnus-Edition (Nrr. 501, 505) fragt INa  $ sıch, W as tür einen
besonderen Z weck die paläographische Wiedergabe verfolge, MIt der Foerster 1m
Sınne der Peitzschen These gleichberechtigter Kanzleiüberlieferungen LWwas hat
dokumentieren wollen, die ber bei einer bloßen Textwiedergabe z1iemlıch sinnlos
1St. Zudem 1St die Kollation der anderen Tradıtionen außerhalb des Vaticanus nıcht
fehlerfrei (Z gehört 249 Anm. ine Zeile tiefer). Nr 504, die Konstanti-
nische Schenkung, macht den Benutzer unsıcher. Im Orwort steht die Salva-

entspricht einem Beschlufß dertionsklausel: „Der Fortfall der Literaturangaben
kirchengeschichtlichen Sektion des Theologischen Fakultätentages.“ Das soll doch
hoffentlich ıcht heißen, dafß NEUETIEC Forschungen un!: Ergebnisse nıcht berücksich-
tigen sind, wenn s1e 1n die Substanz eınes Textes gehen. Man ürchtet tast, enn
hne dıe Forschungen Holtzmanns, Kantorowicz’s u. beachten, 1St
der entscheidende Schenkungsparagraph (Mirbt-Aland 255) wiederum uns1ın-
nıg interpungılert. Es mu{fß heißen utz ın processionibus ad ımıtatiıonem ımperı
nostrı. nde UL NO uUSW. Dıie beiden 1er VO!]  3 Miırbt übernommenen Sachanmerkun-
SCH sind uUuNSsCHAaU, 253 Anm mu{ß 65 Mt 16, 18 S lauten, un Mal kann das
Constitutum Constantinı in dem fingierten Datum nıcht dadurch festlegen, daß IMa  3H * aa

rn  e n a a L l er r d mar E L n Z i el me ül da
chreibt „Gallıcanus WAar Konsul AL S 256 Anm. Gallicanus WAar Konsul
317 un: 3303 welchen Angaben zudem noch das vierte Konsulat Konstantıns
Flavio Constantıno augusto quater) im Jahre 315 widerspricht. Zu welchem Datum
will das Constitutum eingereiht se1ın? Nr. 506 1St se1it Miırbt dunkel: „Gültigkeıit
einer mIit Weın vollzogenen Taufe, 7535 Responsa Stephanı Papac, qua«cl CUu) in
Francıa 1n Carıs1a2co villa, Brittanıco (statt: Brittan1aco, eın Versehen, das Au

Mansı übernommen 1St Bretigny, 107zese S0O1sSSONS) monaster10 dedit ad varıa
consulta, de quibus tuerat interrogatus (Mansı AL 561 Nr. «6 753 WAar Ste-
phan 11l noch ıcht 1n Quierzy, wohin Erst nach dem Akt VO' Ponthion
Januar 754 kam, und 1n den Papstregesten ISt 2315 denn auch zwischen April
und Juli 754 eingereıht. Da Aland 1n nıcht durchschaubarer Ungleichmäßigkeıt
manchmal es Papstregesten angıbt, manchmal nıicht, dürfte hier, autf
2315 nıcht verwıesen ist, eine Orientierung Itınerar unterlassen haben Au bei
der Vorlage Mansı AIL, DI8; woher die Ankündigung Ist;, scheint nıcht

— —— nachgeschlagen worden se1n, enn dort steht in unmittelbarer Fortsetzung des
Textes: „AdMNnNO Christi CCS Der Sachverhalt 1St bequem nachzulesen im Dıiet.
A’hist. de ZeOgr. cel. 5Sp 623 Eın Kunstwerk Konftfusion 1St
Nr. 507 Die Lateransynode VO 769 oll entnommMeEN seıin „Corp. Jurıis CLV. 4, 3,
79“ Wıe kommt eın römisches Konzıil des Jahrhunderts 1n das Kodifikations-
werk Justinians E  > un! W as bedeutet 4, d L das einen ehesten eın
Dıgestenzitat denken 1aß8t? Der Ite Mirbt hilft auf die Sprünge: „Corp. lur. Can.

Dıst. F das ISt WAar auch noch unglücklich, da allein das Dekret Gratians
gemeınt 1st, ber die Angabe 1St verständlich. Aland dagegen kann sıch selbst nıcht
mehr verstanden en. Woher 1St 1U der Text Mirbt-Alands genommen? An-

A n a Qa ü
gegeben ist: » eCct. 111, Concıilıia IL, 1, 56; Mansı XIIL, /19; Corp. Jurıs CLY.
4, C Aus Werminghoff Conc. I1 annn nıcht Stammen, denn einmal ist
die Entsprechung des ersten Stücks Nullus promoverı), die Werminghoff Aus dem
Liber Pontificalis zitiert, nıcht angegeben (MG Conc. I1 LF 1—3) un! Z.U)

anderen weıiıcht der Text des Rests ab (MG Conc. H;S 86, 22—23; Oportebat — obser-
vandım). Au Mansı AIIL, 719 kann nıcht se1n; das zeıgen die Abweichungen 1imW  r w «_  w& —  A  E Z  —— dritten Abschnitt (Sed hoc — observandum): Mirbt-Aland] Driusquam
Mansi; anathematis indıctione Mirbt-Aland] fehlt Mansı. Und ratıan cheidet

y A in
w
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(S un 1St 7/9) als Gesamtvorlage AUS, bex iıhm tehlt das dritte Stück Mıt
anderen Worten: ihrer Angaben können Mirbt-Aland iıhren Text VO keinem
der genannten Werke bezogen en Dıie Lösung 1St wahrscheinlich folgende. Mırbt
hat das „Papstwahlgesetz 769) ZUE ersten Mal 1n die drıtte Auflage (191M) se1nes
Werkes eingerückt, ein Abdruck wahrscheinlich VO:  - Mansı XL, 719 Das WAaTr

sich schon ıine interiore Überlieferung, denn S1Ee War nıchts anderes als eine Konta-
mınatıon eines alten Gratianzıitats MIt einem Auszug A4US Lucas Holstes Anselm
VO: Lucca-LExzerpt VO:  } 1662 Angesichts Werminghoffs Concilia-Edition der
olf V U Glanvells Deusdedit-Ausgabe WAar das wirklich nıcht nötıg, un: Miırbt
scheint sıch eıne stillschweigende Aufbesserung gemacht aben, certıs wurde

cCunctiıs, priusquam OSLquam, et anathematıs ındıctione wurde hinzugesetzt.
Vorbild WAar ftenbar Deusdedit HL, 162 (ın der Zählung olt VO!]  3 Glanvells). Dıe
Ausgabe also, auf die dann der Wortlaut des längsten Stückes ausgerichtet worden
1St, 1St vielleicht nıcht ZENANNLT. Der ext der etzten Ausgabe Mirbt-Alands kann
MT keinem der angegebenen Drucke verglichen worden se1in. In Nr. 511 sollte r

besser schlicht Epp heißen, denn der Suchende Aindet heute ”V! I iıcht
mehr Was heißt FT Germ S, 112 1in Nr. 5: 15 und steht be1ı eiınem
ext „ ZUMM Jahr die Anmerkung: 1 Conftessio lag beim Altar beı Gre-
408 Gr. noch erhöht un! allen sichtbar“ Ist auf Gregors Veränderung angespielt? —
Das Pactum Hludovıcıanum (Nr 516), das doch ohl besser V O] Sickel (Das Prıi-
vilegıum ÖOtto für die römische Kırche, 1883, 173 als VO!] Boretius übernom-
inen werden sollte enn Boretius druckt ediglich Sickels Text ab), tragt die Anmer-
kung (S 263 Anm „Zur Frage der Verunechtung und der Interpolationen cf.
Nr. 525, das SS Ottonı1anum Von Schaut in Ort nach, findet sıch 269
Anm „S Ta ruht auf dem Pactum Ludowici Pır CU. Paschalı 817 CcE
Nr. 516), 15 Sqq aut der Constitut1io Romana Lothars 827 mufß 824 eißen]
(c£ Nr 5175 W as wörtlich dem Vorspann des alten Mirbt (45 Nr 256 130)
iINOMMEN ISt. Da{f das Pactum Hludovicianum verunechtet und interpoliert sel,
davon steht 1n Nr 525 nichts, obwohl INa  - auf einen solchen, Sickel und
Stengel (s Nr 525) gerichteten Nachweis ware. Der Leser steht
bei der Anm 263 VOr einer ucNn, nıcht belegten Behauptung. Be1 Nr 519
1STt ohl der Atz Prımum 1&1tur, quod universalıis sancia De: ecclesia IVLUMLEL COTDUS
manıfeste PSSE credatur e1usque Christus,; apostolicıs oraculıs adprobamus
miıt Paulusworten 1n Zusammenhang bringen: Ephes 523 Col $ 18.24 Sıe
sind allerdings auch ıcht bei Werminghoff angemerkt. Alands eıgene und nach-
drücklich hervorgehobene Leistung 1St c5S offenbar; dafß Nr 5272 S 267
Anm das nach alter Ausgabe un! überdies ungeNau angegebene Ambrosius-Zıtat
VO!]  e} MG. Epp. VI 599 Anm. auf die NECUC Edition VO) Faller /3) umgestellt
hat. Dıie Anmerkung aut 269 (zu Nr. 525} aßt erkennen, da{fß Stengels
Forschungen nıcht berücksichtigt sınd, W as umso bedauerlicher ist, als Stengel in
seinen „Abhandlungen und Untersuchungen ZUr mittelalterlichen Geschichte“ (1960)
1n einer Edition des Otton1anums das „Wachstum der Paktumfassung bis
Ottonı1ıanum“ durch verschiedene Drucktypen veranschaulicht hat. Dies typographisch

übernehmen ware sinnvoller SCWESCI als die Abbreviaturen-Akrobatik 1n den
Nrır 501 un: 505 (s oben 57) Nr 526 ware (schon VOU]  3 Mirbt) nach der Aus-
gyabe Regınonis abbatis Prumiensıs Chronicon C417} continuatiıone Treverensı,

O1 Germ. ed. Kurze 176 zıtieren SCWESCH., Auı sollte doch wohl auf
albert, den spateren Erzbischof VO'  } Magdeburg, als den Vertfasser hingewıesen
werden. Landults Mediolanensis historia (Nr. 530) lıegt jetzt 1n eıiner italienischen
Edition innerhalb des Muratorı1 VOT Rerum Italicarum Scriptores I
(1942) ed Cutolo; Mirbts Auszug steht 69, l  IN Nıcht schön 1St die von
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Mirbt übernommene „Reformatıon des Papsttums” (Nr 533); da 11a  - für die
anschließende Epoche VO  3 Retorm- und nıcht V O:  - Reformatıonspapsttum w1e VO

einem Terminus spricht, den vornehmlich Klewitz und Tellenbach
1958 begründet haben. Die Chronik Hermanns VO Reichenau (Nr 534) in

1St VO Pertz, ıcht VO: Dümmler (er Wr e1m Erscheinen des
Bandes vierzehn TE alt) herausgegeben worden. Be1i den Nrr. 38, 539 1St. der
Titel VO: C. Wıll nıcht ganz gCcn  9 be1 542 1st Martinuccı1s Ausgabe bessern 340

erganzen, un der Herausgeber der „Kanonessammlung des Kardinals Deus-
dedit“ (1905) heißt miıt dem Zunamen olf VO  a Glanvell (dieselben Fehler stehen
1m Abkürzungsverzeichn1s LIV) Mıt der Angabe K 339 5 weiß ıch nıchts NZU-

fangen (Bd. 1? Freilich ISt die Ausgabe bei einem Band geblieben). Robert Guiskards
Vasalleneid steht be1i olt VO  3 Glanvell IIL, 785 203 Petrus amıanı starb
1O£2 An welches Wirken mit den Zahlen hinter seinem Namen (S 281
VOI Nrr 43—546) erinnert werden soll, bleibt dunkel. Be1 Mirbt steht noch „ZESL.

Nr 546 iSt ıne falsche Zuschreibung. Der Sermo gehört ıcht Petrus
Damıianı, sondern Nikolaus V O]  3 Clairvyaux (F > vgl Kyan, 1n * Mediae-
val Studies (1947) 151 f Die falschen Verweise 282 Anm un (zu
Nr. 547) hat schon Miırbt verschuldet. Im Dıctatus Papae 23 iSt die Anspielung
mißverstanden: S$SAancCcLO Ennodio Papıensı epiSCOpO e1 multis sanctıs

patrıbus faventibus, SiCHtE ın decretiıs heatı Symachı Dape contiınetur (hier 1st Mirbts
Fehler contiıneatur übernommen, obwohl aspar zıtlert wird) Gregor AA denkt
1er offenbar den Libellus des Ennodius also Mirbt-Aland 230 Nr. 469),
der bei1 Pseudoisidor, den Gregor 1n seinen „Leitsätzen“ besonders stark her-
ANZCZOSCH hat, die decreta Symmachı eingereiht 1St (Decretales Pseudo-Is1-
dorianae, 0O Hiınschius 665 Dıie „vielen billigenden Väter“ dürtten die 5Syno-
dalen (Hinschius 677 se1n, die der Schrift des Ennodius zugestimmt haben
Dıiıe Zusammenhänge haben schon Jaffe, Bibliotheca Germanicarum 11 175
und Caspar LEpp sel H 207 angedeutet und Hofmann, Der
„Dıictatus Papae”“ Gregors VIL Eıne rechtsgeschichtliche Erklärung (1933) 68 Aaus-

ührliıch dargelegt. Eıne kommentierende Anmerkung müfßte LWa lauten: ‚Angespielt
ISt aut den Libellus des Ennodius (cf. Nr.469), der in der pseudoisidorischen Überlie-
ferung den decreta Symmachı1 läuft; die „vıelen Väter“ sind die Konzilsväter,
diıe nach derselben pseudoisidorischen Überlieferung die Schrift des Ennodius SCc-
billigt haben sollen' Eın erweıls auf Nr 468, auf das Constitutum Silvestri, ist
jedenfalls unpassend; Aindet siıch (ebenso fehlleitend) noch einmal Nr. 566 autf

295 Anm In der Nr 5458 gehörenden Anmerkung sollte für die (Gesta
Friderici nıcht die lange überholte Pertzsche Edition (1868) zıtlert werden, sondern
entweder die VO!  3 Waitz-B Sımson FOL.; Germ.? (1912) oder
die nach der „ Widmungstassung“ revidierte VO:  e Schmale der Freiherr-vom-
Stein-Gedächtnisausgabe N 414 (1965) 122 Unglücklich 1St die Überschrift

285 VOTLr Nr 550 „Innerkirchliche Retorm: Kampf Sımonıie, Priesterehe,
La:eninvestitur“. Ist die Laijeninvestitur eine „innerkirchliche“ Frage? Dıe Etikettie-
LuNg geht Selbstverständnis der Reformzeıt vorbei. — Für Nr 550 1St als Vorlage

nach Mirbtscher Ublichkeit und dem Abkürzungs-verzeichnet ©} C coll.
verzeichnis TD heifßt J. Jaff:  C; Papstregesten in Auflage. Hıer 1St ber die
Bıbliotheca Germanıcarum gemeınt, die vorher, übereinstimmend mIit
dem Abkürzungsverzeichnis, MIiIt Jaff: ö 5 ZEeENANNT 1ISt. Dagegen fehlt die
Regestennummer J 4931 ; mMI1t » C) coll A sind we1l MI1t Jafte 11

hängende Werke ineinandergeflossen. Entgegen Jaff,  es VO)  - Mırbt übernommener
zeıtlicher Eiınordnung 1074 wird der Briet 1im allgemeınen auf 1075 ANgESELIZT.
Merkwürdig 1St die Zitierweise Nr 551 verglichen MIt Nr 555 Marıanus Scotus
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Chronicon un! Marıanus, SCOttus Chronicon. Die Analogie den anderen Num-
IMNern 1e Marıanus Scottus, chronicon. Übrigens 1St eın „Graf Albert
(v Kalto)“ (Mırbt-Aland 285 Anm als Empfänger VO:  3 J. 4884 (Gregor VII
Reg : 11) schon lange ausgeschieden und durch Albert VO:  3 alw PErS@etZt vgl
Caspar Epp sel. 11, 1 147 Anm 2) Mıt den Schlußworten dieser Anmer-
kung „Amn Herzog Rudolf Ars Schwaben (Caspar, C sel 1, 223)- sind bei Aland
versehentlich WEe1 Anmerkungen Mirbts (4-5 150 Anm un: en-

SECZOHCN: »”» Herzog Rudolt VO! Schwaben, Caspar 1472 (Anm und
„cf. Reg. I1 AÄAnno Aı Köln, Caspar (Anm. 2 Auf 2786 des Mirbt-
Aland steht die Zzweıte Anmerkung echt. Schlimm steht CGS mit dem berühmten
Brief Gregors VIL Biıschof Hermann VO!]  3 Metz (JE 9Z01% Reg VHE21
Epp sel DA ed. Caspar 544 Dem Kommentar Uun! der Verifizierung der
patrıstischen Zitate ware  S H.- Arquilliere, ın Melanges Jules Lebreton IE Recher-
ches de sc1ence religieuse 4() (1952) 231 ZUugute gekommen; ber auch der Caspar-
sche Kommentar hätte glücklicher verwendet werden können; 291 Anm Hiınschius

(nıcht 86); 295 Anm 1St dasselbe MifSverständnis W 1e e1ım Dıiıctatus Papae
(Nr 54/; oben 59) Warum ISt (mıt Miırbt) die Form sUAa4A€ Aaus der Empfänger-
überlieferung s$1 des Registers VOTrSCZOSCH, obwohl das Druckvorbild Caspar
anstandslos S41 S 293 Anm bringt? Das substantivierte Possessivum 1st
1n dieser Verbindung ıcht selten. urch Anm der 292 spuken noch Einhards
Annalen, W as wohl her Versehen als Überzeugung 1St. Das „Privilegium pontifi-
C15  sco“ des Wormser Konkordats (Nr S71) hat zuletzt Hofmeister in der Fest-
schrift Schäter (1915) 147 ritisch ediert; sein ext ware einem Abdruck
zugrundezulegen SCWESCH., Für das Laterankonzil VO]  3 1123 (Nr 572) stutzen sich E 7 A ı 7 . I I S \ u
Mirbt-Aland anscheinend auf die Weilandsche MG.-Ausgabe (Const. 575 ff.)
Der letzte Herausgeber der Dekrete Leonardı jedoch befand „Edıtioni u  $
Qqua«l sola critica ratiıone instructa est inımam fidem opınamur esSsE
triıbuendam“ (Conciliorum oecumen1ıcorum decreta 11962] 165); Leonardis Edi-
t10Nn ISt War gCeNANNT, ber nıcht voOrgezogecn (S 166 E Nr. 586 gibt sich gC-
heimnisvoll: „Decretum Gratıianıi. Verurteilung ines Papstes (Friedberg B
Gratianzıtate sahen anders A4us (s oben 57 Nr 507), und INa  - denkt
zunächst on der zeitlichen Einordnung wegen), dafß auf ein dictum Gratianı
hingewiesen werden oll Es handelt sıch jedoı Dıst. 40, un! das wiederum
1St eın Teilstück jenes berühmten Fragments De ecclesia, das Schramm, Kaiser,
Rom un! Renovatıo (1929) 128 kritisch ediert, Michel ebda 134
dem Kardinal Humbert VO! Sılva Candıda zugesprochen und Ryan (Mediaeval
Studies 11958] 206 1n die Ost-West-Diıskussion nach der Mıtte des 1:
Jahrhunderts gestellt hat. Es gehört Iso einer anderen Stelle un nach anderer
Vorlage abgedruckt. In den Nrr 587 un! 589 sollten (wıe oben 59 Nr. 548)
die (Gjesta Fridericı entweder nach Waıtz-Simson oder Schmale zıtlert werden.
Warum 1St 1n Nr 588 nıcht angegeben, da{fß das Kapıtel yleichtalls in den Gesta
Fridericı steht (Waıtz-Sımson 179 bzw Schmale 420), wenn 65 bei den Nrır.
58/ un 589 verzeichnet 1st? Ahnliche Versehen un Inkonsequenzen stehen reilich
schon bei Mırbt. Für Nr. 592 ware die NeUe Ausgabe des Osterreichischen Kultur-
instituts ın Rom heranzuziehen BSCeWESECN: Diıe Register Innozenz’ 111
Pontifikatsjahr: Texte, bearb VO]  3 Hageneder und Haidacher 56
Für die Orijentierung günstiger 1St VO!]  a Markwald (S 305 Anm von
Markward VO Annweıiler sprechen. Auch die andere moderne Ausgabe eınes
Innozenz-Registers tehlt Kempfs Regestum Innocenti1a1 11I1 D negot10
Romanı ımper11. Miscellanea Hıstoriae Pontificiae XII (1947) Die Dekretale
Venerabilem Jratrem (Mirbt-Aland Nr 596) steht dort 167 Nr. 59 der
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Brief den Florentiner Konsul Acerbo Falseronis mIt dem berühmten Sonne-
Mond-Gileichnis, steht 1n der Edıtion des Osterreichischen Kulturinstituts 600
Fuür das Laterankonzil (Nrr. 602—610) sınd die Concıiliorum oOecumenıcorum
decreta (s ben Nr 572) WAar zıtiert, ber ıcht abgedruckt. Nr 611,
dıe Verdammung der Magna Charta, gehört nıcht ZUuU Laterankonzil. 33()
Anm. (zu Nr 632) würde iıch „Herzog Ludwig 1 gebräuchlicher finden als
„Ludwig den Bayern”, als welcher doch wohl der Köniıg und Kaiser angesehen
werden pflegt.

Nımmt ia  a alles iın allem, ann INa  3 N, da{fß iın den etzten Jahr-
zehnten mehr Arbeıit Editionen und Erschließung der Texte geleistet
worden iSt, als der Mirbt-Alandschen Quellensammlung entnommen werden
kann un ihr 1abzulesen ISt. Für die Textauszüge VO: bis Jahr-
hundert oilt, dafß sıch die Abdrucke nıcht ımmer auf die etzten und besten
Editionen stuützen, und w 1e€e häufig be1 difizileren Textwiedergaben finden
sich neben Druckfehlern manche Inkonsequenzen, 7 dn sind bei Papstbrieten
die Regestennummern zuweılen angegeben, zuweilen nıcht: manchmal 1St
1U nach nıtıum zıtlert U, So betrachtet der Benutzer das Sammel-
erk miıt gemischten Gefühlen: der nıcht wenıgen Irreführungen wıird

ankbar se1n, da{fß das handlıiche un weıt verbreiıtete Textbuch lange
vergriffen jetzt wieder greifbar iSt, greifbar in einem anderen, eiınem
ökumeniıschen Zuschnitt;: dann 1aber mMag ıhn Bedauern ankommen, dafß hier
die Chance nucht wahrgenommen worden ist, den (was die Wiedergabe der
besten Ausgaben betrifit) schon nıcht durchgängig zuverlässıgen Mirbtschen
Abdruck auf den etzten Stand bringen. Manchen und ohl vornehmlich
theologischen Benutzern kann autf diese Weıse e1in Hınweis autf zuverlässıgere
und modernere Textausgaben entgehen. SO Mag ina  } sich VO  - den Exzerpten
Mirbt-Alands AaNTECSCH un leiten lassen: nach den etzten Textausgaben wird
Man be1 früh- und hochmittelalterlichen Zeugnissen außerhalb des Buches
suchen und sıch des rechten Wortlauts schon der falschen Wiedergaben
n dort versichern mussen.


